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Sonnabend den 14. September 1839. 


Die Geſchichte vom Herrn Dankwarth 
und ſeinem Ringe. 
(Luͤbeckiſche Sage.) 
(Beſchluß). 

Der Scharfrichter redete weiter: Da habe 
der erſte Geſelle den Delinquenten im Stehen ge— 
koͤpft, und zwar ſo geſchickt und geſchwind, daß 
der Kopf nicht herunter gefallen, ſondern als das 
Schwert durchgefahren, wieder auf dem Rumpf 
geſtanden ſei. Der zweite habe gewartet, bis 
zwei Uebelthaͤter gerichtet werden ſollten, und er 
habe jedem zwei eiſerne Ringe um den Hals ge— 
than und Erbſen dazwiſchen gelegt und habe ſie 
Beide auf Einen Schlag gekoͤpft zwiſchen den 

ingen durch. Aber die Koͤpfe waͤren auf die 
Erde gefallen, wie's auch ſonſt zu geſchehen pflege. 
— Da ſeien die beiden Mordbrenner gekommen, 
welche Schoͤnboͤken in Aſche gelegt, und er habe 
ſie durch die Ringe gekoͤpft, Beide auf Einen 
Schlag, aber die Köpfe wären nicht auf die Erde 
gefallen, ſondern ſtehen geblieben wie beim Erſten. 
Darauf ſei er Meiſter geworden. — Die Elsbeth 
weinte aber immer noch fort und hatte kein Wort 
von alle dem gehoͤrt. Darauf hat fie ein inbruͤn⸗ 
ſtiges Gebet zum Herrn geſprochen, und der Mei: 
fer Scharfrichter betete mit. Der Herr hat ſich 
aber ihrer erbarmt und ihr einen milden, ruhigen 
Schlaf geſendet, worauf der Meiſter Scharfrichter 
fortgeſchlichen iſt und hat auch gut geſchlafen, 
weil er ſich freute ſeines guten Werks, daß er 


die arme Dirne getröftet. — Des andern Tages 
in der Früh wurde fie hinausgefuͤhrt und gerichtet. 

Die Herren waren aber auf dem Rathhauſe 
verſammelt, und wie der Meiſter Scharfrichter 
ſein Amt verrichtet hatte, ritt ein Reitendiener 
in Eile nach der Stadt, es den Herren anzuſa⸗ 
gen. Da ſtunden ſie Alle auf, nahmen ihre 
Huͤte ab und beteten zu Gott, daß er ſie bewah⸗ 
ren moͤge vor ungerechtem Urthel, und daß nicht 
unſchuldig Blut gefloſſen ſei durch ihre Hand. 
Darnach gingen ſie heim ein Jeder zu ſeinem 
Weib und Kind. — Als aber Herr Dankwarth 
heim kam, fragte er gleich nach ſeinem Sohn, 
und Niemand hatte ihn geſehen; da ging er ihn 
ſuchen im ganzen Haus und fand ihn nicht. Auf 
die Letzte kam er an den Prunkſaal, wo's in gu⸗ 
ten Tagen oft luſtig hergegangen, in Jahr und 
Tag war aber Niemand drin geweſen. Und als 
er eintrat in den Saal, da hing ſein Sohn an 
der Wand und war todt. 

Als nun aber einer der Diener auf einen Tiſch 
ſtieg, um den jungen Herrn abzuſchneiden und 
fein ſaͤuberlich herabzunehmen, da ſah er oben auf 
dem Geſims des Taͤfelwerks, womit die Waͤnde 
des Gemachs geziert waren, allerlei Glänzendes 
liegen, und ein alter Rabe, ſo Herr Dankwarth 
ſchon von ſeinem Vater ererbt hakte, ſaß daneben 
und wollt's ihm wehren, daß er darnach griffe. 
Er nahm's dennoch herab. Da war's werthloſer 
Kram, und ganz zu unterſt lag Herrn Dankwarths 
Ring. Und als Herr Dankwarth das ſahe, da 


ging er fort und ſprach kein Wort, denn er iſt 
ſtumm geworden vor Schreck und alſo geblieben 
bis an ſeinen Tod. Und er iſt abgezehret, daß 
ihn in wenig Tagen ſeine beſten Freunde nicht 
mehr kannten. Am Tage ſaß er einſam in ſeinem 
Sorgenſtuhl und ſah vor ſich, als ob er nichts 
ſaͤhe, wenn's aber Nacht wurde und Alles ſchlief, 
wandelte er umher Trepp auf, Trepp ab, denn 
es ließ ihm keine Ruh auf ſeinem Lager. Als 
aber ein Jahr um war und der Tag kam, an wel⸗ 
chem Elsbeth gerichtet, konnte Herr Dankwarth 
nicht aufſtehen von ſeinem Lager, und er gab's 
durch Zeichen, daß er einen Prieſter wolle und den 
Leib des Herrn. 

Herr Dankwarth hatte aber in feinen Dien— 
ſten einen Schreiber aus Daͤnemark, der hieß 
Etlef Rundſon. Das war ein ruchloſer, boͤſer 
Menſch und hatte ſich bereichert von ſeines Herrn 
Geld und Gut, feit dieſer ſchwach war und hin: 
fällig. Als der nun hörte, daß Herr Dankwarth 
ſterben wolle, ging er hinauf, trat an ſein Lager 
und ſprach: „Er ſolle ſich nicht graͤmen ob ſolcher 
geringen That. Wofern er ihm ein Scharlach⸗ 
kleid gebe und ein koͤſtlich Gaſtmahl, wolle er die 
ganze Schuld wohl auf ſich nehmen vor dem Him⸗ 
mel.“ Da nickte Herr Dankwarth mit dem Kopfe, 
nahm die letzte Oelung und verſchied. — Der Et⸗ 
lef Rundſon ging aber hinauf, wo ſeines Herrn 
Kleider hingen, und wählte ſich ein ſchoͤnes Schar: 
lachkleid, mit Gold geſtickt und verbraͤmt, ließ 
darauf ein Gaſtmahl anrichten, Spielleute kom⸗ 
men, lud ſeine Geſellen, und ſie ſangen und jubel⸗ 
ten bis ſpaͤt in die Nacht und führten gotteslaͤ⸗ 
ſterliche Reden. Als aber die Mitternacht kam, 
trugen den Etlef feine Geſellen auf feine Schlaf⸗ 
kammer und empfahlen ihn dem Teufel. Und 
der Teufel ließ nicht lange auf ſich warten, und 
es ging ein Laͤrmen und Toben durch des Etlef 
Kaͤmmerlein und ſofort durch's ganze Haus, alſo 
daß man's drei Haͤuſer weit hoͤren konnte. Und 
wer es hoͤrte, der zog ſich's Bettlaken uͤber den 
Kopf und betete ein ſtil Gebet. — Als man aber 
andern Morgens in des Etlef Kaͤmmerlein brach, 
da hatte ihm der Teufel den Hals umgedreht, daß 
das Geſicht zu hinterſt ſtand; danach war der⸗ 
ſelbe ausgefahren durch's Fenſter, daß die Schei⸗ 
ben brachen. 5 

Und es hat Keiner wieder in dem Haufe woh⸗ 
nen moͤgen bis auf dieſe Stund; denn wenn es 
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Nacht wird, da tappt es leiſe Trepp auf, Trepp 
ab, und droben auf des Etlef Kaͤmmerlein tobt 
es und lärmt, und fo oft man verſucht hat, die 
Scheiben wieder einzufetzen, hat ſie ſtets wieder 
der Teufel zerſchlagen in der Nacht und kein ge— 
weihtes Waſſer hat die Blutflecken wegwaſchen 
koͤnnen von der Wand. 

Selbiges Haus liegt in der Sandſtraße, und 
wer's ſehen will, dem kann's jegliches Kind 
weiſen. 


Die blauen Augen. 


Blau wie meines Maͤdchens Augen 
Iſt der blaue Himmelsbogen, 

Von des Lenzes Bluͤthenhaͤnden 
Ueber Thal und Berg gezogen. 

Wie in meines Maͤdchens Augen 
Sich der Seele Bilder malen: 

Sah ich an dem blauen Himmel 
Seine goldne Sonne ſtrahlen. 

Und wie meines Maͤdchens Augen 
Mir das ſtille Herz erſchloſſen, 
Drinnen ſelige Gefühle 
Paradieſes Luſt gegoſſen: 

Alſo laͤßt des Himmels Auge, 
Seines Blickes heißes Gluͤhen, 

Auf der Erde gruͤnem Buſen 
Paradieſes Blumen bluͤhen. 


Aus der Sittengeſchichte der Deutſchen. 
Fehdebriefe. 

Die Fehdebriefe wurden ewoͤhnlich Feind? 
briefe (Fientbrieffe) genannt. Die . der⸗ 
5 5 iſt e herauf bis zum Land⸗ 
rieden ziemlich gleichfoͤrmig. Die fol koͤn⸗ 
nen als Beiſpiele dienen. en 
Dietrich von Erbach, Erzbiſchof von Mainz, 
ließ 1439 an den Grafen von Naſſau folgenden 
Brief ergehen: „Wir Dietrich ꝛc. laſſen dich Jo⸗ 
hann Grafen von Naſſau und Vyanden wiſſen, 
daß wir dir, diner Lande und Luͤte, und aller, 
die dir zu verſprechen ſteen, Fient wollen ſin, 
umb ſolichs Unrechten willen, ſo du an uns und 
den unſern zu Lanſtein begangen und gethan haſt, 
und wollen des unſere Ere an dir verwaret han. 
Und bedarfften wic eincherlei Verwarnung mee, 
die wollen wir auc damit getan han.“ 


Gerhard von Schwarzenburg, Biſchof von 
Würzburg, schickte 1395 folgenden Febdebrief nach 
Mei en: „Wolgeborne Fuͤrſten, ihr Friedrich, ihr 
Wilhelm und ihr Georg, Markgrafen von Meiſ— 
en. Umb das Unrecht, das ihr an uns, an un: 
ſerm Stiffte gethan habt und thut, darum wollen 
wir euer Feind fin, und wollen des unfere fürft: 
iche Ere an euch bewahret haben.“ 
An den Febden der Fuͤrſten und Herren nah⸗ 
men auch ihre Dienſtleute, bisweilen das geringſte 
Hofgeſinde Theil. Markgraf Jakob zu Baden 
und Pfalzgraf Ludwig bei Rhein hatten mit den 
ſchwäbiſchen Reichsſtaͤdten Eßlingen, Reutlingen, 
Weil u. ſ. w. Händel. Sogleich kündigten auch 
die Baͤcker und Buben des Marggrafen und des 
Pfalzgrafen jenen Städten Fehde an „zur Ver: 
wahrung ihrer Ehre.“ Der Brief iſt vom Jahre 
1450, und fie unterſchrieben ſich: „unſeres gnaͤ⸗ 
digen Herrn Markgrafen Jakobs von Baden Becken 
und Buben.“ — Ein andermal ſchickten die Baͤcker 
des Pfalzgrafen Ludwig den Staͤdten Augsburg, 
Ulm, Rottweil, Kempten, Biberach u. ſ. w. einen 
Brief, worin es heißt: „Als wollen wir nachbe— 
nannte — — die Beken deſſelben unſers gnaͤdi⸗ 
gen Herrn Herzog Ludwigs und alle unſere Helf— 
fer und Helffershelffer, euer der vorgeſchrieben 
Stätt und euern Unterthanen und die euch und 
inen zu verſprechen ſteen, und gemainlich aller 
euer und ir Helffer und Helffershelffer Vind (Feind) 
in: und ob ihr und die ſolcher unſer Vindſchafft 
chaden nehmen, es waͤre mit Prand, Brand— 
chatzen, Todtſchlagen, oder andern Sachen, wie 
ich das machen oder begeben wird, des wollen 
wir unſere Er hiermit bewort (bewahrt) haben, 
und bedarffen wir einicherlei Bewarung mer, 
wollen wir hirmit auch getan haben.“ 

Ebenſo machten es umgekehrt die Reichsſtaͤdte. 
Als z. B. die Stadt Eßlingen 1449 wegen eines 
neuen Zolles mit dem Grafen zerfiel, ſchickten 
nicht nur einzelne Patrizier, ſondern auch der 

tadtarzt und der Stadtſchreiber nebſt ſeinem 
Knechte, d. h. Subſtituten, den umliegenden Edel⸗ 
leuten Fehdebriefe zu. 


Die Klumpfuͤße. 
Der Klumpfuß iſt bekanntlich eine ſehr trau⸗ 


fir Verunſtaltung und es beſteht für die Klump⸗ 


BE 
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igen nicht einmal das Vorurtheil wie für die 


Buckeligen, das dieſelben fuͤr ſchlau, geiſtreich und 
witzig erklärt, ob es gleich mehrere berühmte Per⸗ 
ſonen mit Klumpfuͤßen gegeben hat. Talleyrand 
hatte einen Klumpfuß, Walter Scott ebenfalls, 
ſelbſt die ſchoͤne, die ſanfte Lavallière, jene 
keuſche und faſt tugendhafte koͤnigliche Geliebte, 
hatte einen Klumpfuß, und auch Byron, der 
Don Juan, der Ritter Harald, der Giaur war 
mit dieſem Gebrechen behaftet. Byron graͤmte 
ſich ſehr daruͤber; er zog die beruͤhmteſten Aerzte 
zu Rathe und uͤberließ ſich den ſchamloſeſten Char— 
latanen; alle quaͤlten ihn ohne Erfolg und des: 
halb haßte und verachtete er die Medizin fo ge— 
waltig; deshalb ſagte er noch kurz vor feinem 
Tode zu ſeinen Aerzten: „den Fuß da ſehet ihr; 
koͤnnt ihr ihn heilen? — Nein. Nun wohl, wie 
koͤnnt ihr die Unverſchaͤmtheit ſo weit treiben und 
behaupten, das heilen zu wollen, was ihr nicht 
einmal ſehet?“ — Die Aerzte haben vielerlei ver— 
ſucht, um den Klumpfuß zu operiren, lange aber 
wollte es nicht gelingen; bis endlich dem Pariſer 
Arzte Duval die Aufgabe gelungen iſt; er hat 
ſeit 1835 bereits zweihundert und funfzig Klump⸗ 
füße behandelt, operirt und ſaͤmmtlich hergeſtellt. 
„Die Operation.“ ſagt er in feinem Werke dar: 
uͤber, „dauert drei bis fuͤnf Sekunden und der 
einzige Einſchnitt mit dem Inſtrumente (das eine 
Klinge wie ein Federmeſſer hat) bringt kaum zwei 
bis drei Tropfen Blut hervor. Die meiſten em— 
pfinden dabei gar keinen Schmerz; bei den ſehr 
Empfindlichen gleicht der Schmerz einem Inſek⸗ 
tenſtiche und hoͤrt ſogleich wieder auf. Die Hei⸗ 
lung wird um ſo ſchneller bewirkt, je juͤnger der 
Patient iſt. Einem Kinde von ſieben Jayren wird 
der Fuß in vierzehn Tagen gerade gemacht. 


Mannichfaltiges. 


Die diesjährige Karlsbader Badeliſte 
macht ſich mit ihren dickbauſchigen Titulaturen 
breit. Sollte man nicht meinen, wir lebten noch 
im Reifrock⸗- und Peruͤckenjahrhundert, wenn man 
lieſt: „ jubelirter Bergwerksproductenverſchleiß⸗ 
directionsvicedirector.“ Der Mann muß ſeinem 
Bedienten von Rechtswegen einige Gulden mehr 
Lohn geben; er verdient es redlich mit der über 
natürlichen Zungenbeſchwerde! Beſonders fälle 
aber die Sucht der Frauen auf, Stand und Cha⸗ 
rakter des Mannes für ſich in Anſpruch zu neh— 


men, und da paradiren denn „Herrſchaftsbeſitzers⸗ 
gemahlinnen“ und „Feuerverſicherungsbankbevoll⸗ 
maͤchtigtengattinnen“ auf's Schoͤnſte. 

In Paris iſt eine neue Schaufpielergefell- 
ſchaft angekommen, naͤmlich die Menagerie des 
Herrn van Amburg, drei Loͤwen, eine Loͤwin, drei 
Leoparden, eine Pantherin und zwei Tiger. Mit 
dieſen Beſtien führt der Beſitzer foͤrmliche Stuͤcke 
auf. In London gab er hundert und ſechzig Vor— 
ſtellungen, welche eine Totaleinnahme von 2,700,000 
Francs brachten. Van Amburg iſt ein junger 
Mann von 27 Jahren, lang, aber keineswegs 
ſtark. Sein Blick beſitzt einen ganz eigenthuͤm⸗ 
lichen Ausdruck und er traͤgt ſehr viel zu dem 
Einfluſſe bei, den er auf feine ſchrecklichen Zög: 
linge ausuͤbt. Dadurch gelang es ihm nach einer 
unausgeſetzten Anſtrengung von vier Jahren die 
Thiere ſo weit zu zaͤhmen, daß ſie nun gelehri— 
ger und fuͤgſamer ſind als die ſanfteſten Haus— 
thiere. 

In Danzig, erzählen die Zeitungen, iſt ges 
genwaͤrtig ein Katzentheater aufgeftelt. Unter 
andern Kunſtſtuͤckchen geben vier Kater auch ein 
Wbiſtſpiel zum Beſten, das fie anfänglid mit 
großer Ruhe darſtellen. Ploͤtzlich aber miaut ein 
Kater; einer der Kater hat einen Trik vergeben. 
Sie blaſen gegen einander, dies iſt Zank; endlich 
werfen ſie einander die Karten in das Geſicht wie 
die Marken. Das Theater verfammelt täglich eine 
ungeheure Anzahl von Zuſchauern. 

Das Geheimniß Daguerres iſt ent⸗ 
huͤllt. Ein mit Silber plattirtes Kupferblech 
wird mit Salpeterſaͤure gereinigt und dann mit 
Jod geraͤuchert, deſſen Dampf ihm einen feinen 
Ueberzug giebt. In dem Focus der Camera ob⸗ 
ſcura bleibt das Blech fuͤnf bis zwoͤlf Minuten, 
um den Abdruck der reflectirten Gegenſtaͤnde auf— 
zunehmen. Dieſer Abdruck wird aber erſt ſichtbar, 
nachdem das Blech mit Queckſilber geraͤuchert 
wurde. Fixirt wird das Bild durch eine Aufloͤ⸗ 
ſung von ſchwefelſaurem Aſchenſalz und deſtillir— 
tem Waſſer. 

*Ein gewiſſer Pertoſa hat während ſeines 
fiebenjährigen — gezwungenen — Aufenthaltes 


148 


in Sibirien ein neues, angenehmes Spiel erfun— 
den, ein philharmoniſches Lotto, oder muſikaliſches 
Rouge und Noir, wodurch man, ohne das Min? 
deſte von der Compoſition zu verſtehen, hundert— 
tauſend Contretaͤnze und hunderttauſend Walzet 
für das Pianoforte zuſammenſetzen kann. Es br 
ſteht aus fuͤnfhundertſechsundſiebzig Bruchſtuͤcken 
gedruckter Noten, die in einem Käftchen liegen; 
die gleichen Zahlen, deren Zuſammenſetzung Eon? 
tretaͤnze giebt, find roth, die ungleichen für die 
Walzer, ſchwarz. In einigen Minuten kann man 
nach Belieben die Buchſtaben herausgreifen, welche 
die Tactſtuͤcke bezeichnen, und fie auf ein dabei 
befindliches Pult nach alphabetiſcher Ordnung legen, 
und man hat einen Walzer. 

In Paris iſt ein gemeiner Soldat wider 
feinen Willen ein Millionaͤr geworden. Er ſoß 
ganz zufrieden vor der Hauptwache und gab Tel 
nen Gedanken Audienz, da klopfte ihn der Brief 
traͤger auf die Schultern und zeigte ihm einen 
Brief, der weither, aus Oſtindien, unfrankirt an 
ihn gekommen war. Der arme Schelm, der nut 
einige Pfennige in der Taſche hatte, weigerte fi 
den Brief anzunehmen, da das Porto ſo viel machte, 


Zum Gluͤck trat der Offizier hinzu, loͤſte den Brief 


aus und da fand ſich's, daß der Soldat eine 
ſchaft von 2 Millionen zu heben habe. 

*Unter den Augen der koͤniglichen Familie zu 
Portugal und ihrer hohen Gaͤſte fand ein fehl 
blutiges Gefecht ſtatt, wobei ſich aber die hohel 
Herrſchaften, beſonders die Königin, fo gut ami“ 
ſirten, daß ſie mitunter laut auflachten. Es wal 
ein Stiergefecht, das der König feinen Gaͤſten zu 
Ehren eigens angeſtellt hatte. Er ſelbſt war 0 
hingeriſſen von der Tapferkeit und Gewandthel 
der Kaͤmpfer, daß er mehrmals Haͤnde voll üb 
flüffigen Silbers unter die Kämpfer hinabwalſ. 
Ein Ochſe allein rannte 5 Kämpfer nieder ul 
zerarbeitete fie zur großen Ergoͤtzung des geb 
deten Publikums. 


Erbe 


Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück: 
Katzenellenbogen. 


- 
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Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenbardtſchen 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſchz in Ne 


ujals 


bei Herrn Buchbinder Anders. (Diefelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Juteligenzblat 
N" Druck und Verlag von M. W. Siebert, 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
Sonnabend den 14. September 1839. 
15. Jahrgang. — Nro. 37. 
me mm mn 00 nn 
Angekommen e Fremde. 5 
Den 6. September. In drei Bergen: Herr Steuer⸗Beamter Landvoigt a. Frankfurth c. O. 

— In der goldnen Traube: Herren Königl. Foͤrſter Erber a. Potsdam, Kaufmann Sachs, Buchhal⸗ 
ter Dudriel a. Berlin, Fleiſcher⸗Meiſter Obſt a. Samitz, Thierzarzneiſchuͤler Schiefer a, Liegnitz u. 

ekonom Mayer a. Meklenburg. — Den 7. In drei Bergen: Herren Bau-Inſpector Meves a. Glo⸗ 
gau, Kaufl. Keyſer a. Frankfurth a. O., Fitchler a. Frankfurth a. M., Hahn a. Breslau u. Schiene⸗ 
mann a. Stettin. — Im ſchwarzen Adler: Herr Tuch⸗Negotiant Kunzel a. Neuſtadt. — Im deut⸗ 
ſchen Haufe: Herren Zahnarzt Wahllaͤnder a. Berlin u. ehem. Kriminal-, Land⸗ u. Stadt⸗Gerichts⸗ 
Executor Weiß a. Frauſtadt. — Den 8. In der goldnen Traube: Herr O.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Kremnitz 
q. Glogau. — Den 9. In drei Bergen: Herren Kaufl. Schienemann a. Stettin, Krümmel a. Glo⸗ 
gau u. Bau⸗Referendar Hoffmann a. Breslau. — In der goldnen Traube: Herren Major v. Maus 
tiharmoi a. Breslau, Lithograph Baranowski a. Dresden u. Riemer⸗Meiſter Bernhard a. Potsdom. 
— Den 10. In drei Bergen: Se. Durchlaucht Fuͤrſt v. Schoͤnaich⸗Carolath nebſt Prinzeſſinnen 
Toͤchter a. Carolath. — Im ſchwarzen Adler: Herr Kleider-Fabrikant Eckner a. Glogau. — In der 
goldnen Traube: Herren Rendant Taͤndler a. Berlin, Buchbinder Falck a. Croſſen u. Fr. O.⸗L.⸗Ger.⸗ 
Raͤthin v. Saliſch nebſt Familie a. Glogau. — Den 11. In drei Bergen: Herren Geh. O.⸗Juſtiz⸗ 
Rath v. Voß a. Berlin u. Ritterſchafts-Rath v. Marwitz a. Arnswalde. — In der goldnen Traube: 
Herren Tuchfabrikant Serner a. Neuſtaͤdtel, Predigt-Amts⸗Candidat Nilbel a. Jacobsdorf b. Falken⸗ 
berg, Lieutenant Baſtide a. Berlin, Kaufl. Sarner a. Karge u. Goldſtein a. Liſſa. — Den 12. In 
drei Bergen: Herr Geh. Ober-Tribunals-Rath Scheffer a. Berlin. — In der goldnen Traube: Her: 
ten Gymnaſiaſt Lamba o. Glogau, Adler a. Breslau, penſ. Rittmeiſter Gitſchmann, Rechts⸗Candidat 
Grochil a. Berlin u. Kaufmann Onnen a. Hamburg. — Den 13. In drei Bergen: Herr General: 
major von Below I. a. Berlin. 8 - | 


Dankſagung. 2 75 
Zur Errichtung einer Reiter⸗Statue Friedrichs 
des Großen in Breslau, in Veranlaſſung der be⸗ 
vorſtehenden Saͤcular⸗Feier Schleſiens, find hier 
Orts an freiwilligen Bıiträgen an uns abgegeben 
worden, und zwar aus 


dem iten Bezirk 7 Rthlr. 17 Sgr. — Pf. 
3, 2: E 3 8 2 3 
„ 3. s 3. 
et 2 F 6 
2 5 2 4 2 12 „„ 
21,972 2 4 5 20 ũ⸗ — : 
2 1.3 2 2 z 15 2 6 : 
2 8.2 : 4 3 4 2 — 
re z 1 s 21 s IF 
„ 10: z 2 3 9 
81 8 2 s 3 3:3 — 5 
34813 2 9 „ ADS ars 


in Summa 74 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
Zu gleichem Zwecke hat die Loͤbliche 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 50 rtlr. 
aus der Stadt-Haupt⸗Kaſſe bewilligt; 
und Herr Buchdruckereibeſitzer und Buchhaͤndler 
Siebert, neben ſeinem baaren Beitrage, die 
Güte gehabt, unſere heutige und die frühere öffent: 
liche Bekanntmachung vom 8. Auguſt c. in dieſer 
Angelegenheit koſtenfrei im Wochenblatt zu in⸗ 
ſeriren. 

Indem wir Namens des Breslauer Vereins 
zur Errichtung eines Denkmals für Friedrich den 
Großen allen denjenigen, welche dieſen patrioti⸗ 
ſchen Zweck gütigft unterſtuͤtzten, hierdurch den ers 
gebenſten Dank abftatten, bemerken wir zugleich, 
daß wir alle hieſigen zuſammen auf 124 Rtlr. 
16 Sgr. 3 Pf. ſich belaufenden freiwilligen Bei⸗ 
träge, heut an den Schatzmeiſter des gedachten 
Vereins, Herrn Commerzienrath Ruffer in Bres⸗ 
lau eingeſendet haben. 

Gruͤnberg, den 7. September 1839. 


Der Magiſtrat. 


Erinnerung 
An ſofortige Zahlung des laufenden und ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Serviſes, der Communal- und Gewe bes 
fieuer, der Feuerſocietäts⸗Kaſſen⸗ und Bankabloͤ⸗ 
ſungs⸗Beitraͤge u. ſ. w. wird hierdurch mit dem 
Bemerken erinnert, daß gegen die Saͤumigen die 
Execution verfuͤgt werden wird. 
Grünberg, den 11. September 1839. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Herr Dr. Kutter in allen hieſi⸗ 


gen 12 Stadt⸗Bezirken das Revaccinations⸗Ge⸗ 
ſchaͤft beendigt hat, wird ſaͤmmtlichen Revacci⸗ 
nanten hierdurch aufgegeben, und zwar denfeni⸗ 
gen aus dem 2 

I. und II. Bezirk, Montag den 16. d. M. 


III. und IV. = Dienſtag den 17. d. M. 
und VE „Mittwoch den 18. d. M. 
VII. und VIII. = Dionnerſtag den 19. d. M. 
IX. und X. „Freitag den 20. d. M. 


XI. und XII. Sonnabend den 21. d. M. 
an jedem dieſer Tage, Nachmittags von 
1 bis 5 Uhr die Impfſcheine in der Be⸗ 


hauſung des Herrn Dr. Kutter abzuholen, 


wobei ihm jeder, bei welchem die Impfung 
Erfolg hatte, 1 ſgr. 6 pf., und jeder, 
bei dem dieſelbe ohne Erfolg blieb, 1 
for. Arztlohn zu zahlen geſetzlich ver. 
pflichtet iſt. 

Wer dieſer Aufforderung in der vorgeſchriebe⸗ 
nen Zeit nicht genuͤgt, der hat es ſich ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen, wenn er fur die dann erfolgende Zuſen⸗ 
dung des Impfſcheines und die erecutivifche Bei⸗ 


treibung des Arztlohns 1 ſgr. Diener-Gebühren: 


bezahlen muß. 

Eltern, Lehr- und Brodherren werden: ange: 
wieſen, die in ihrem Hausſtande befindlichen Re⸗ 
vaccinanten zur Befolgung dieſer Aufforderung, 
bei eigner Vertretung, anzuhalten, und denſelben 
die ſorgſame Aufbewahrung der Impfſcheine an⸗ 

empfehlen. 
Grunberg, den 13. September 1839. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es find vom 1. bis 7. September d. J. in 
der Naͤhe der Stadt Gruͤnberg folgende Geldpa⸗ 
piere verloren gegangen: 

1. drei Öfferreichifche 3 pro Cent. Metallques, 
à 100 Gulden, sub No., 10,231, 10,232 und: 
1072333 


2. ein Kurländiſcher Pfandbrief à 500 Rubel 
Silber, deſſen Nummer ſpaͤter bekannt ge⸗ 
macht werden ſoll. 

Der Finder dieſer Papiere, ſo wie Jeder, dem 
ſolche etwa vorkommen ſollten, wird gebeten, ſolche 
gegen eine angemeſſene Belohnung reſp. Erſtat⸗ 
tung der Koſten an den Unterzeichneten abzugeben. 

Gruͤnberg, den 10. September 1839. 
Der Criminal⸗Richter Scheibel. 


Mit dem aufrichtigſten Danke erkennen wit 
die rege Theilnahme, welche die verehrten Bewob⸗ 
ner unſerer Stadt und der Umgegend theils durch 
Abgabe einer bedeutenden Anzahl von Geſchenken, 
theils durch reichliche Abnahme von Looſen für 
unſern Vercin auch im verfloſſenen Jahre wieder 
ausgeſprochen haben. Wir wurden hierdurch in 
den Stand geſetzt, den Zweck unſeres Vereines, 
die Noth unſerer armen kranken Mitmenſchen zu 
erleichtern, ferner zu verfolgen. Es iſt dies in 
dem Maaße geſchehen, in welchem es die Umſtaͤnde 
unſerer Mittel erlaubten, und wenn wir auch nicht 
vermoͤgend waren, jede Noth und Sorge zu be⸗ 
nehmen, fo haben wir doch die erfreuende Leber: 
zeugung, manchen Armen gekleidet, manchen Hung⸗ 
rigen geſaͤttigt und manchem Kranken Linderung 
und Erquickung verſchafft zu haben. Der Segen 
des Himmels wird für diejenigen nicht ausblei⸗ 
ben, die uns in den Stand ſetzen, dies leiſten zu 
koͤnnen. 

Im Vertrauen auf den menſchenfreundlichen 
Sinn der geehrten Einwohner unſerer Stadt und 
Umgegend, und in dem Bewußtſein des wohlthaͤ⸗ 
tigen Zwecks unſers Vereines wird es unſer eifriz 
ges Beſtreben ſein, denſelben ferner im Beſtehen 
5 erhalten, und deshalb erneuern wir die eben 
o dringende als ergebenſte Bitte uns auch für 
dieſes Jahr mit Geſchenken zum Zweck einer ſpaͤ⸗ 
tern Verloſung erfreuen zu wollen. Wir treten 
dieſes Jahr aus dem Grunde ſo zeitig mit unſerm 
Geſuche hervor, weil die Thaͤtigkeit fo manchen 
Familiengliedes in den ſpaͤtern Monaten des Jah⸗ 
res wegen des Weihnachtsfeſtes anderweitig in 
Anſpruch genommen wird, und erlauben uns da⸗ 
ber die ergebenſte Bitte, die Gaben bis zum 1. 
November an die unten bezeichneten Vorſteherin⸗ 
nen unſers Vereins guͤtigſt abgeben zu wollen. 

Gruͤnberg, den 14. September 1839. 
Der Frauen⸗ Verein. 
Baͤßler. Bartſch. Foͤrſter. v, Gotzkow. 
Haym. Krüger. Mannigel. Mühle. Nitz⸗ 
ſche. Rothe. Schuhmann. Uhlmann. 
v. Wieſe. 


In einem auswärtigen Specerei⸗Geſchaͤfte wird 
ein Maͤdchen von rechtlichen Eltern und guter Er⸗ 
ziehung verlangt. Hierauf reflectirende, mit ei⸗ 
nigen, zu dieſem Geſchaͤfte erforderlichen Vorkennt⸗ 
niſſen verſehene Maͤdchen konnen das Nähere in. 
der Exped. d. Bl. erfahren. f 

Meinen geehrten Kunden mache ich hiermit 
die ergebenſte Anzeige, daß ich von jetzt ab im 
Hauſe des Rentier Herrn Senftleben wohne. Zu⸗ 
gleich bitte ich, mir auch ferner ihr geneigtes Wohl⸗ 
wollen zu ſchenken. - 

W. Pfeiffer, Kleidermacher für Herren. 

Mein Wohnhaus auf dem Mühlenbezirk an 
der Roſengaſſe bin ich Willens zu verkaufen. 

J. Gottfried Groß mann. 
Gard. Citronen, gruͤne Pomeranzen, ſchwei⸗ 
der und holland. Kaͤſe, Brabanter Sardellen, neue 
engliſche und ſchottiſche Heringe empfing 
C. F. Eitner. 


rr. Vn;jä . . — e ——.— 
Beſtes reines Spahn-Blei empfing und em⸗ 
t 


pfiehl 
G. H. Schreiber. 


Alle Gattungen engl. Patent-Schroot und 
oſten wie auch extrafeines Jagd- und Scheiben: 
Pulver und Zuͤndhuͤtchen empfiehlt 
x a C. F. Eitner. 
Die Nuͤſſe von 10 Stuͤck Nußbaͤumen auf 
dem Schuhhofe am Niederthore find zu verpach— 


en. Dazu iſt ein Termin auf Montag den 16. 


September Nachmittags um 3 Uhr bei Herrn 
briſtian Sommer anberaumt, wozu Pacht- 
luſtige eingeladen werden. 
Daß an warmen Tagen noch gebadet wird, 
zeigt hiermit an 
C. Kraut, Schwimmlehrer. 
Meinen hinter der evangeliſchen Kirche bele⸗ 
genen Pferdeſtall bin ich Willens aus freier Hand 
du verkaufen, und wollen ſich Kaufluſtige baldigſt 
ei mir melden. 
N Chriſtian Sommer. 
Da dieſe Nacht von der Fleiſchbanck als den 
12 Geſtolen worden und jederman vor Kauf ge⸗ 
arnet wird 
Stephan. 


Maͤdchen zum Wollpluͤſen finden Arbeit in der 


Weflerſchen Fobrik. 
Friſches Sauerkraut iſt zu haben bei 


Hoffmann auf der Lawalder Gaſſe. 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben, wobei Con⸗ 
ert und Tanz ſtattfindet, auf künftigen Donnerſtag 
ladet ergebenſt ein 

Wittwe Kuͤnzel. 

Eine Stube mit Alkove iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen bei Gotthilf Hentſchel auf 
der Obergaſſe. ee 

In meinem Gartenhauſe im Rodelande ift 
eine Stube zu vermiethen und zum 1. October 
zu beziehen, ſo wie zwei große Wein⸗Wannen zu 


verkaufen. 

5 Faorber⸗Wittwe Decker. 

5 Eine Stube iſt zum 1. October zu vermiethen 
ei 


Samuel. Kleint, Lindeberg Nro. 37. 
Literariſches. 


In der Buchhandlung von M. W. der 
in Grünberg ift vorraͤthig: 


Erſter Lehrmeiſter 


im 
Elavier- oder Fortepiano⸗ 
N Spiel. 
Eine Sammlung ganz leichter und 
gefaͤlliger Muſikſtuͤcke 
in fortſchreitender Ordnung vom Leichtern 
zum Schwerern fuͤr die allererſten Anfänger, 
nach einer neuen und zweckmaͤßigen 
Methode bearbeitet 
von 
Wilhelm Adolph Muͤller, 
Kantor in Borna und Verfaſſer des muſikaliſchen 
Blumenkranzes. 
In vier Baͤndchen nebſt Anhang. 
Dritte vermehrte und ganz umgearbeitete Auflage. 
Jedes Baͤndchen 22 Sgr. 6 Pf. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 
Winzer Pflügner hinter der Burg, 27r 2 f. 
Wittwe Pietſch, Todtengaſſe, 371 1 ſ. 8 pf. 
Wittwe Kurzmann in der Malzmuͤhle, 35r 4 f. 
Traug. Heller hinterm grün. Baum, 87r 2 f. 
Carl Fiedler, Niedergaſſe, 2 f. 


x 


Phil. Weber an der Roſengaſſe, 3ör 4 f. 
Benj. Pilz auf der Burg, 34r 6 ſ. 
Fabricius, Todtengaſſe, 34 61. 
pen alten Gebirge, 377 2 f. 

lemens beim Neuthor, 34r 6 |. 
Reckzeh im Schießhausbezirk, 37r 1 f. 8 pf. 
Mühle am Markt, 35r 4 ſ. u. 37r 2 f. 
Tabakſpinner Schulz, 34r 6 f. b 
Carl Sommer, breite Gaſſe, 361 4 f. 
D. Prüfer 35 4 f. i 
Wittwe Rothe auf der Neuftadt, 377 2 f., 
Wittwe Blumenberg am Oberthor, 37r 2 f. 
Geisler, Lawalder Gaſſe, 351 4 ſ. u. 37r 2 f. 
Sam. Horn, Krautgaſſe, 37r 2 f. 
Paͤtzhold auf der Burg, 37r 2 f. 
Auguſt Malcke, breite Gaſſe, 37r 1 ſ. 8 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 23. Auguſt: Koͤnigl. Wegegeld⸗Einneh⸗ 
mer Johann Gottl. Wilde in Fawalde eine Toch⸗ 
ter, Johanne Pauline Erneſtine. — Den 29, 
Schneidermeiſter Carl Gottfried Stolpe eine Toch⸗ 
ter, Antonie Emma. — Den 31. Buchbinder 
Auguſt Sachtleben eine Tochter, Auguſte Amalie. 

Buchbinder Carl Friedrich Auguſt Dietz ein 
Sohn, Robert Theodor, — Den 2. September: 
Muͤller Johann Friedrich Auguſt Foͤrſter eine 
Tochter, Johanne Henriette Auguſte. — Einwoh⸗ 

ner Johann Gottfried Schulz in Wittgenau eine 
Tochter, Auguſte Mathilde Bertha. — Tuchberei⸗ 
tergeſ. Chriſtian Auguſt Schmelzer ein Sohn, 


Julius Herrmann. — Den 3. Häusler Johann 
— Magnus in Kuͤhnan eine Tochter, Anna 
Dorothea. — Den 7. Stadt⸗Maurer⸗Mſtr. Jo⸗ 
hann Erdmann Grienz ein todter Sohn. — Den 
8. Einwohner und Schuhmacher Samuel I 
chintke in Krampe en Sohn, Johann Friedrich. N 
— Häusler Johann Chriſtian Schmidt in Hein 
rid au ein Sohn, Joh. Carl Auguſt. — Den 9. 
Müllermeiſter Anton Franz Decker in Heidau Zwil⸗ 
Iingsſoͤhne, Anton Guſtav und Carl Friedrich. 
. Getraute. - 
Den 12. September. Einwohner George 


Friedrich Kurtz mit Anna Rofina Gierach aus 


Loͤtnitz. 
Geſtorbene. 

Den 7. September. Verſt. Fleiſchhauer⸗Mſtt⸗ 
Johann Jakob Beſſer Tochter, Helena Henriette, 
41 Jahr 9 Monat 4 Tage. (Waſſerſucht.) — Ein“ 
wohner Johann Gottfried Francke Tochter, Auguste 
Henriette, 1 Jahr 10 Tage. (Kraͤmpfe.) — Mau’ 
rermeiſter Joh. Erdmann Grienz Ehefrau, Hen 
riette Wilhelmine geb. Ludwig, 27 Jahr 4 Monat 
(ſtarb an den Folgen eines Falles). — Tuchma⸗ 
chermſtr. Franz Stolpe Ehefrau, Johanna Beate 
geb. Stier, 46 Jahr 8 Monate (Schlag). — 
Den 11. Verſt. Stadt⸗Kellerpaͤchter Samuel Trau 
gott Lindner Wittwe, Dorothea Wilhelmine geb 
König, 51 Jahr 10 Monat 7 Tage (Bruß⸗ 
krankheit). 

Gottesdienſt in der evangeliihen Kirche. 

Am J16ten Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


7 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 9. Septbr. Glogau, d. 3. Sept. Breslau, 10 Seh- 
Höchster Preis, | Mittler Preis.] Niedrigſter Preis. Hochſter Preis. Hochſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Uf. Rthlr. Sar. Pf. INthir. Sgr. Pf. Rebtr. Sgr. P., 
Waizen 8 271 6 1125 — 112 6 114 25 — 2 | 5-1 
Roggen 110 — 1 8 6 1 n 1 12 9 
Gerte, es. „„ „bebe - | 1, 81 6 
2. keine et 2 Tea 4 I ee ae ee 
Ha, SET [is, — se es 18 6 
Erbſen . 11144 — — 15401: — 1 64 — 1 A De. 
Hierſe , 23 2 7 6 2 1 3 E 9 
Kartoffeln „1 — 14 — 1 — 11 61 — C ee 
u „ Zn] — 17 61 — 15 — 12 et — |16 pe) 2 Dee 
troh a Schock 4 m 3 — a — — — 3 16 — — — — 
Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 


werden: auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlaugen frei ius Haus geſchickt. 


Der Pränumeraiiond > Preis 


beträgt vierteljährlich 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 


